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Im Januar 1987 beschloß der Ökumenische Rat der Kırchen (ÖRK) EeINE
Dekade der „Solidarıität der Kırchen mıt den Frauen“. In einem pr  a-tischen Beıtrag hat die afrıkanısche Theologin ETICY mba Oduyoye darauf
autfmerksam gemacht, Frauen den SOgCNANNLEN Unabhängigen frika-
nıschen Kırchen führende Posıtiıonen einnehmen, Ja selbst UnabhängigeKırchen gegründet haben Dıe Rollen, die Frauen diesen Kırchen spielen,haben ach Oduyoye ber den afrıkanischen Kontext hinausreichenden Mo-
dellcharakter EeINE Tatsache, auf die CS dıie westlichen Kırchen hinzuweisen
gelte (Oduyoye 088 268) Diese Feststelung ist nıcht LICU.: Bereıts zehnJhatte der nıgerlanısche Hıstoriker Ayandele einem kurzen Beıtragber die Aladura-Kirchen betont, dıe herausragende Stellung VOI) Frauen
als Führungspersönlichkeiten Aladura-Kirchen für die anderen Kırchen eiNne
Herausforderung darstelle (Ayandele 978 389)

Dıese Beobachtung verweılst auf einen Fragenkomplex, dem ich iIm folgen-den nachgehen will Kkönnen Frauengestalten den Unabhängigen Afrıkanı
schen Kırchen den Frauen den „Malnstream churches“ Afrıkas be1 der S11-
che ach einem Rollenverständnis als Vorbilder dienen?

Nun 1st dıe Trage ach der olle der Tau nıemals allein eINE „Frauenirage”,sondern S1C ist runde die rage ach der Beziehung der Geschlechter
zueinander. Es genuügt also nıcht, CUu«C Modelle VOI)1 Frauenrollen aufzuspüren,vielmehr CS; die Geschichte Unabhängiger Afrıkanischer Kırchen darauf-

untersuchen, ob Geschlechterkonzeptionen exıistieren, dıe Frauen CI-

möglıchen, iıhre Rollen definieren, S1E ihre Gaben und Fähigkeitenfrei entfalten können. Diıeser Gedanke welst ber den vorlegenden Beıtraghinaus. Denn dıe rage ach dem Wandel der Geschlechterbeziehungen unter
dem Eintluß verschiedener christlicher Tradıtionen schließt Jene viel umfassen-
ere ach der verändernden Kraft des Christentums afrıkaniıschen Kontext
mıt eın und dıe Antworten hierauf fallen 1Im Hınblick autf dıe Stellung VOINl
Frauen bekanntlich sehr unterschiedlich AU:  N Während die melsten Missionen

WI1IE auch viele Kırchen den Anspruch erheben, die Sıtuation VON
Frauen entscheidend verbessert haben, wiıird 1€6S$ einıgen Jüngeren Beıträ-

1Im HınblickSCH ZU Thema bestritten. So bemerkt Constance Pa.wey: 23°

auf Frauen mündete die Arbeıit christlicher Mıssıonen entweder der Einfüh-.
der der Verstärkung der Unterdrückung VOIN Frauen“ (Parvey 9838

108) Oduyoye geht einen Schritt weıter und konstatiert EeINE gezielte Unter-
drückung Jener Elemente afrıkanischer Tradıtion, die den Frauen Macht und
Einfluß zuerkannten (Oduyoye 1988 265) och sowohl diese Vorwürte als
die These der Frauenbefreiung durch christliche Missionseinflüsse mussen erst
och gründlichen Einzelfallstudien belegt werden, WC iıhnen mehr als 1L1UT
Bekenntnischarakter zukommen soll

Der vorliegende Beıtrag verfolgt bescheidenere Zıele, will ım Rahmen
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einer Lıteraturstudie den beiden bereıits ben kurz angerıssenen Fragen ach-
gehen. Erstens: Wurden die Geschlechterrollen und Geschlechterkonzeptionen

den Unabhängigen Afrikanischen Kırchen auf solche Welse LICU definiert,
S1Ce Frauen Cuc Freiräume einer veränderten Rollendefinition eröftne-

ten” Zweıtens: Finden der Geschichte dieser Kirchen Frauengestalten,
die Frauen den afrıkaniıschen „malnstream churches“ auf der Suche ach
einem Rollenverständnis als Vorbild dienen können”? Dies geschieht
Beispiel zweler nıgerlanıscher Unabhängiger Kırchen, dıe der Laıteratur sehr
gul belegt sınd, der Cherubim-und-Seraphim-Kirchen und der „Church of the
Lord/Aladura”.

ZuUT Geschichte der Cherubim-und-Seraphim-Bewegung
Diıe Cherubim-und-Seraphim-Kirchen ebenso WI1E dıe Church of

Lord/Aladura mıt 1urner den sogenannt en Aladura-Kıirchen Aladura ist
das Yoruba-Wort für „Gebet”) zählen, die den zWwanzıger und dreißigerJ
IC  e dieses Jahrhunderts Südwesten Nıgerl1as unter den Yoruba entstian-
den sınd (Turner 1967/I1 8 Clarke 986 Dıe Cherubim-und-
Seraphım-Bewegung entspringt der Inıtiatiıve zweıer außerordentlicher PersoOn-
lıchkeiten, die 1925 agos aufeinandertrafen: Moses Oriımolade Tunolase
und Christianah Abiodun Akıinsowon. Als Moses Oriımolade 9925 ach agos
kam, Jahre alt eın renommılerter Wanderprediger, der der anglıka
nıschen Tradıtion der Church Misstonary Society entstammt sıch aber keinen
denominationellen (Grenzen verpflichtet fühlte Er predigte auf Evangelısa-
tionsversammlungen, elt öffentliche Dıskussionen mut uslimıschen
rungspersönlichkeiten ab und empfing Kranke, S1e beten. Er selbst
lebte bescheidenen Verhältnissen und lehnte jede Bezahlung für se1ıne
Dıienste ab Zentrale Themen seiner Predigten der Glaube dıe heilen:
de Kraft des Gebetes und die Verdammung Jeglicher Form tradıtioneller LE
ruba-Religion Omo]Jjayowo 1982 233:; Peel 968 59f) 9925 wurde Moses
Orımolade einem Jungen Mädchen gerufen, Christianah Abıodun kınso-
WOI1). 1907 geboren, WarTr S1E städtischem Miılıeu aufgewachsen und hatte
sechsJ die anglıkanısche Schule besucht. ach ihrer Konfirmation einer
anglıkanıschen Gemeinde agoSs Maı 9925 hatte S1C Vıisiıonen CILLD-
fangen: FEıne weıiß gekleidete Gestalt, dıe S1Ce als Engel identifizierte, suchte S1E
immer wıieder heim. Schließlich tel S1Ce EINE mehrere Tage anhaltende 1 ran
© AUuSs der erst Oriımolade, VOI)1 den Eltern ılfe gerufen, S1C wılıeder erweck-

ebd 5 39{ff; Peel 968 43 Während dieser Trance, ıhr Bericht, Wal

S1C auf einer Jenseıutsreise zahlreichen Engeln begegnet, die S1C einer spirituel-
len Prüfungun! Nachdem S1C diese mıt der ılte ihres „Begleitengels”
bestanden hatte, besuchte S1C och die Hölle, den der Gläubigen und 05

ere Orte mehr und lernte Gebete mıt besonderer Heilwirkung, bevor S1E
wohlbehalten iırdische Geftfilde zurück entlassen wurde.
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Dıiıe Kunde VO  — diesen außerordentlichen Erlebnissen des Jungen Mädchens
ZOS viele Neugıierige all, die Oriımolade bald regelmäßigen Gebet sıch
und Abıodun scharte. ach der Schilderung VO'  - Augenzeugen 1€6S$ für
alle Beteiligten eINE eılt intensıver spirıtueller Erfahrungen: Sıe lernten EINE
Dımension relig1ösen Lebens kennen, dıe die meılsten iıhren Missionskirchen
vermıßten. So begann Jene Bewegung, AUus der spater die Cherubiım-und-Sera-
phim-Kirchen entstehen sollten. Es Wal Jedoch nıcht die Absıcht der Gründer,
eINE Unabhängıige Kırche schafftfen, S1Ce wollten vielmehr das spirıtuelle Le-
ben der Christen innerhalb der großen Missionskirchen fördern. Deren Feind-
seligkeit und Mißtrauen gegenüber den CI1lOTINNEN Fvangelisationserfolgen der

Grupplerung führte etztlich ZU1 Abspaltung VOI)1 Cherubim-und-Sera-
phim-Gruppen als Unabhängige Kırchen ebd 18{, 58, 60f; unten).
Orimolades Wunderheilungen und Abioduns spirıtuelle Erfahrung bildeten
Zentrum und Grundlage des Gebetskreises und der spateren Unabhängigen
Kırche ebd

Abıodun unternahm den folgenden Jahren mehrere FEvangelisationskam-
CN, dıe erfolgreich WAalICIl, schon 9927 gESAMLEN Yorubaland
neugegründete Gruppen der „Cherubım and Seraphım Soclety” genannt en Be-

finden WarTren ebd 51-60; Peel 968 78 Jedoch blieb dıe
anfangs fruchtbare Zusammenarbeit des ungleichen Gründerpaares nıcht
ungestört: Orımolade nahm für siıch dıe Vaterrolle Anspruch, Abıiıodun IS
doch nıcht bereit, dıie olle der gehorsamen Tochter spielen. Dıe Span-

zwıschen den beiden wurden immer stärker, bıs Orimolade schließlich
Abiodun aufforderte, die Gesellschaft mıt iıhren Anhängern VCI-
lassen (Omojayowo 082 61, 65-70; Peel 1968 76).] Dıiıes führte 929 ZUT
ersten Spaltung innerhalb der Gesellschalt, der den kommenden Jahrzehn-
ten EINE Vielzahl weıterer Spaltungen folgen sollte Oriımolades Sektion hıeß

„Eternal Sacred Order of the Cherubim Seraphiım”, Abıoduns Sektion
LTU: den Namen „Cherubim and Seraphım Soclety” ebd 70) Eıne Zeıtungs-
not17z AUS demJ: 985 macht deutlich, der Streıt den Führungsan-
spruch zwıschen den beiden Gründern der Bewegung och ımmer nıcht beige-
legt ist (Sunday Standard, Z Aprıl

Frauen ın der Cherubim-und-Seraphim-Bewegung
Dıe heilende Kraft des Gebetes nımmt einen prommenten Platz kırchli.

chen Leben VOIN Cherubim-und-Seraphim-Christen? en Es ist afrıkanıschen
Kontext nıchts Außerordentliches, Medizin und Religion als komplemen-

ber die Vorgänge, die dieser Spaltung führten, siıehe (senNaueres OmoJjayowo
1982 60-75 Peels Darstellung ist diesem völlig unbefriedigen e 1968
76)

Dıe Anschauungen über die Ursachen VO)]  - Krankheiten sınd weıtgehend deckungs-
gleich mıt Jenen, die der tradıtionellen Yoruba-Religion üblich sınd und Walell. Be-
stimmte tradıtionelle Behandlungsmethoden werden jedoch streng abgele  t’ WI1IeE i{wa
die Verwendung VO)]  - Amuletten Genaueres siıehe Omo]jayowo 1982 70f) Dıe Ver-



tar der als sehr CHS miıteinander verknüpft gedacht werden: 1€e$ gle1-
chem Maß für die sogenannten Afrıkanischen Tradıtionellen Religionen W1E
auch für viele christliche Kırchen Onwu 990 passım).} Cherubim-und- Sera-
phım-Christen wıdmen allerdings Jenen Bereichen, dıe WI1E Schwangerschaft,
Geburt, Kınderlosigkeıit und Gesundheıt VOI)1 Kındern Frauen VOIL1 S AL1Z
essentieller Bedeutung sınd, iıhre besondere Autmerksamkeit (Omo]jayowo
082 1 744f; Callaway 980 522, 324, Schwangere Frauen stehen da:
be1 1mMm Mittelpunkt: Sıe besuchen besondere, speziell für S1C veranstaltete F@-
betsstunden, iıhr spirıtuelles, körperliches und seelisches Wohlbeftfinden (diese
Eintellung entspricht natürlich lediglich westlichen Kategorıien; die Tatsache,

ler sehr umtassend Vor- und Fürsorge geleistet wiırd, beruht Ja darauf,
E1INE solche Zergliederung eben nicht besteht) wiırd sorgfältig begleıitet,

und viele bringen schließlich iıhre Kinder kiırcheneigenen Räumen ZUT Welt
SO ist CS auch nıcht weılter verwunderlich, die Mehrheit der Cherubim-
und-Seraphım-Miıtglheder Frauen sınd Kırchenälteste sınd häufig ertfahrene
Geburtshelfer; dies entspricht der Yoruba-Tradıtıion, dıe männlıche relig1öse

ezialiısten als Geburtshelfer ennt Omo]jayowo 9892 176 1 urner
968/11 53) och SOTSCH auch Frauen für das Wohl VO':  - Schwangeren und
Gebärenden (Callaway 980

Der weıiblichen Reproduktionsfähigkeit wird hıer also Sanz besondere Autft-
merksamkeit geschenkt. Fın anderer Aspekt desselben Themenkomplexes 1st
für die Rollendefinition VO  — Frauen dieser Unabhängigen Afrıkanıschen Kır-
ch! VOI) großer Bedeutung: dıe Vorstellungen VOI) Reinheıt und Unreinheit
Zusammenhang mıt Menstruatıon, Geburt und Geschlechtsverkehr. Während
ihrer Menstruatıon 1st Frauen das Betreten der Gotteshäuser verboten. Dassel-
be für Frauen ach der Entbindung; ach der Geburt eines ungen dürten
S1C den Tempel 4-() Tage lang nıcht betreten, ach der Geburt eINes Mädchens

das Verbot für Ü Tage (!) (Omoyajowo 1982 106, 161) Außerdem sınd
Männer und Frauen, die sıch ach dem Geschlechtsverkehr nıcht geremigt
haben, VO Tempel ausgeschlossen.

Man sollte nıcht das gangıge Stereotyp verfallen, Geschlechtertren-
HNUN Der als Diskrimmierung interpretieren. Denn Cherubim-und-Sera:
phım-Christen begründen mıt ıhren Vorstellungen VO:  - Reinheit und Unrein-
eıt Zusammenhang mıt Sexualıtät nıcht grundsätzlıch die „Kultunfähig-
eıt  C6 der TAuU. Prinzipiell wiırd Frauen weder der Besıitz spirıtueller Fähigkeiten
abgesprochen, och werden S1E VOI)l geistlichen Führungspositionen der Kır-

wendung VO':  - Heilkräutern und modernen Medikamenten, ebenso WI1e die Konsultatıon
VO:  — Ärzten, sınd jedoch rlaubt ebd. und A Callaway 1980 3923) Dıe Heilkraft
VO  - Medikamenten, Heilkräutern und mediziniıschem Personal wird ebenfalls der eulen-
den Kraft . ottes zugeschrieben (Omoya]jJowo 1982 1734) Zusammen mıt Gebeten WCI-

den geweihtes Wasser und verwendet.
Wıe Onwus Ausführungen deutlich machen, eschränkt sıch dies durchaus nıcht LIUT

auf die Unabhängigen Aftı  schen Kırchen, sondern reicht bıs die „mMainstream
churches“ hinein, WI1eE twa die charısmatischen Gruppen innerhalb der tholischen Kır-
che zeigen. Onwus Beıtrag selbst Ilst eın ädoyer dafür, diese Verknüpfung VO  -

eulung und Heıil erNstgenOoMMEe: wiırd (S. Onwu 1990 passım)



che ausgeschlossen ebd 90, Graphik; 200f) Dieser „theoretischen“” Gleichbe-
rechtigung stehen allerdings dıe eben angesprochenen Reinheitsvorschriften

gewlsser Weılse9da S1C dıe Verfügbarkeit VOIN Frauen für spirıtuelle
Aufgaben zumındest VOT der Menopause zeitlich erheblich begrenzen. Diıese
Einschränkungen und ihre Begründung sollten WIT Hinblick auf dıie CE1IN-
SAa1185 gestellten Fragen Auge behalten.

Eıne Frau, Abıodun, Wal Mitbegründerımn der Bewegung, und Frauen gehör-
ten den SIStEH, dıe Oriımolade nachfolgten. Als 9925 siebzig unger C1-

Nannte, gehörten Aazu 25 Frauen (Omo]jayowo 1982 189) Allerdings
| 8 3  — den ersten Führungsgremien WI1E der „Prayıng Band“ und den „Patrı-
archs“ FTrStere hatten neben Oriımolade dıe spiriıtuelle Führung, letztgenannte
eher die Führung admınıstratıven Angelegenheıten eINEe Frauen Hin:
den ebd 2-15, 189) Oriımolade tührte 9%31 seiner Sektion das Amt der
Apostel eIn; damals berief auch TEL Frauen mıt den Tıteln „Mutter Se-
raph‘ „Mutter Cherub“ und „Kapitän”. Dıes dıe höchsten ührungspo-
sıt1ıonen VOI)1 Frauen innerhalb des „Eternal Sacred Order of the Cherubim and
Seraphim“”; S$1C sollten die Interessen der Frauen gegenüber den ausschließlich
muıt Männern besetzten Gremien vertreten ebd 192-1938) Als dıe verschiede-
11C11 Cherubim-und-Seraphim-Sektionen Laufe der dreißigerJ ıhren
Mutterkirchen endgültig den Rücken kehrten und selbständıge Kıiırchen
deten, entstand langsam EeINE Hierarchie VO  — Amtern und Funktionen, die
heute eLiwa aussıieht:

Für MaAanner Für Frauen:

Baba Aladura
Apostel Multter Cherub, Multter Seraph
Propheten Prophetinnen, Multter Israel
Evangelisten
Pastoren
Rabbis
Führer Weibliche Führerinnen
Aladura We:iıbliche Aladura ebd 194)

Dıiıe Aufgaben der „Mutter Cherub“ und „Mutter Seraph” wurden soeben
erwähnt; die „Prophetinnen” sind, WI1eEe die „Propheten”, die führenden Perso-
1910 den einzelnen Kirchengemeinden S1e leiten dıe Gemeinden gemäß
ihrer Vısıonen und 1I1räume, haben allerdings zume!1lst eine Verwaltungsaufga-
ben und sınd auch nıcht zuständiıg für die Finanzen der Gemeinden ebd
195) „Führerinnen“” wıdmen sıch VOT allem der Anleitung VOI)1 Frauen, CS

Ort ihren Verpflichtungen, (GÄäste der Gemeinden VEISOTSCI, dıie Trchl=::
chen Feste organısiıeren und darauf achten, die Frauen die Regeln
der Kırche einhalten ebd 196): die weiblichen „Aladura” beten ür alle Mit-
glieder der Gesellschaft, fasten häufig und befinden siıch einer Art Gebets-
ausbildung”, wobe!l S1Ee VOIN den Kiırchenältesten angeleıtet werden.

27



Zusammentassend vorläufig festhalten: Frauen haben die Mög:
lıchkeit, geistliche Amter übernehmen und selbst Gemeinden leiten. Sıe
können auch hochrangıge Posıtiıonen aufrücken, allerdings als
„Frauenvertreterinnen” und Nn1Ee als Führungspersonen Kırchen Sıe be-
kleiden W1E ihre männlichen Kollegen geistliche Amter, sınd deren Aus-
übung Jedoch durch strenge Reinheitsgebote eingeschränkt.

Alter und Status Determinanten Uon Frauenrollen

Wenden WIT uUuns ZweIl weıblichen Führungspersönlichkeiten L die
der Geschichte der Bewegung eINE besondere olle gespielt haben: aptaın
Mrs Christianah Abiodun Emanuel, geborene Akinsowon AUS ag0S, und Ma-
dam Christianah Olatunrile AUS ndo Diıe Auseinandersetzungen zwıschen
Abıodun einerseılts und Oriımolade und der rayıng Band“ andererseıts WAalCcCIl
eINE Mischung AUuUuSs Generationskonflikt, Geschlechterrollenkontflikt und Macht-
kampf. Dabei spielte eine gewichtige Rolle, Abiodun dıe erfolgreichste
und beliebteste Evangelistin der Bewegung Wal und damıt den eıd vieler
Aalterer, gesellschaftlich eintlußreicher Männer auf sıch ZOS (vgl. MOyaJowo
9892 61, 68) Dies hatte einer VOI) Mißtrauen geprägten tmosphäre
geführt, die der Spaltung den Boden bereıitete. Abioduns Anspruch auf die
Rolle der Gründerin und damıt Führerin der Bewegung ach Orimolades Tod

jedoch nıcht 11UX aufgrund ihres Geschlechtes, sondern auch aufgrund ih:-
1658 Lebensalters nıcht realıisıeren. Denn während die Yoruba-Gesellschaft
Frauen ZW : erheblichen Einfluß, Ja selbst dıe Ausübung VOIN Führungsposit10-
L1IC-  - Ööffentlichen Leben zubilligte, Warlr S1C sehr ausgeprägt ach Alter SITA-
tifiziert. Der sozlale Status einer Person sehr stark VO Lebensalter abhän-
Q1e, und ist nıcht verwunderlıch, Abıodun ihre Führungsansprüche
nıcht durchsetzen konnte (s Peel 1968 26; Callaway 980 330) Siıe selbst
WaTr der eimmnung, die führende Posıtion aufgrund ihres Geschlechtes
versagt wurde: eın Versöhnungskomitee, das VO  — der Western Conterence
034 einberufen wurde, appellierte S1C eindringlich, ihre Führungsrolle ak-
zeptieren: Gab CS nıcht genügend Vorbilder VOI) Prophetinnen der Bıbel,
WAarTr nıcht dıe Herrscherin des britischen Weltreiches eINE TAau (Peel 9658
108; Omo]Jjayowo 982 )? och Abıoduns Appelle blieben ohne Erfolg:
Der Alake VOI) Abeokuta, Schirmherr der Schlichtungsgespräche, bot ıhr ledig-
lıch dıe olle der Leıiterin aller Frauen der Bewegung Abiodun lehnte ab,
kehrte der Bewegung den Rücken und führte fortan iıhre eıgene kleine Sek-
t10n2. In den frühen achtziger Jahren Wal der Streıit den Führungsanspruch
zwıschen ihrer und Orımolades rupplerung och immer nıcht endgültig be1-
gelegt, wıewohl 1m Alltag der beiden rchen eINE gewichtige olle mehr
spielte. ber Abıoduns Aktivıtäten der Spitze der „Cherubim and Seraphım
Soclety” ertahren WIT EINE weıteren Detauls, die Darstellung ihrer
relıg1ösen Laufbahn hıer abbrechen und ul1ls einer weıteren wichtigen Frauen-
gestalt der Cherubim-und-Seraphim-Bewegung zuwenden: Madam Christianah
Olatunrie, auch Mama ndo
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Haben ben betont, Abioduns Jugend eın gewichtiger Faktor Wal,
der der Verwirklichung ihrer Führungsansprüche 1Im Wege stand, bestätigt
dıe Geschichte VO:  > Madam Olatunrıle AUS ndo gewissermaßen als „Gegen-
test diese Interpretatıion: Sıe gelangte als altere, wirtschaftlich sehr erfolgrei-
che TAau VOI) hohem sozi1alen Status die Spitze der Cherubim-und-Seraphim-
Bewegung 1Im westlichen Yorubaland. Chrıistianah Olatunriıle die Tochter
des Sasere VOI)l Ondo, des vierten Häuptlings innerhalb der Ondo-Führungs-
hierarchie. Ihre Famılıe besaß nıcht einen hohen Status Rahmen der
alten polhitischen Ordnung des Yorubalandes, S1E spielte auch der Kirchenge-
meılnde der anglikanischen Hauptkirche VOIN Ondo, St Stephanus, eiINE bedeu-
tende Rolle und darüber hinaus wirtschaftlich außerst erfolgreich (Peel
1968 S O; Omo]jayowo 1982 20; ers 141£) Christianah Olatunrı-
le Wal eINE selbstbewußte, erfolgreiche TAauU. Als Händlerin reiste S1C viel und
kam erheblichem Reichtum ndo selbst genoß S1C hohes Ansehen: Sıe

Iyalode VO  — St Stephen, S1CE hatte eın führendes La:enamt inne, das
seinen Namen ach einem Yoruba-Häuptlingstitel für Frauen LTU: ebd Ihre
Eltern hatten S1Ee standesgemälßs verheiratet, doch verließ S1E ıhren Mann ach
wenıgen Jahren. Ihr eINZISES AUS dieser Ehe starb 1927 Während einer
Geschäftsreise ach agos kam S1C 926 ZU ersten mıt Mitghedern der
Cherubim-und-Seraphim-Bewegung Kontakt: Sıe besuchte eINE Versamm:-
lung, die VOI)1 Orimolade geleitet wurde. Er WI1eS SI1EC aAll, ihre Talısmane und
jegliche tradıtionelle Medizın ihrem Schutz abzulegen, gab TEI Kerzen
und bestimmte für S1C TE1I Psalmen, dıe S1E Gebet rezitieren sollte. Sıe folg-

seinen Anweısungen, empfing während dieses Gebetes verschiedene V1s10-
1C  - und LTat nächsten Tage der Cherubim-und-Seraphim-Gesellschaft be1
ach ndo zurückgekehrt, entfernte S1C alle Amulette AUS ıhrem Haus und
richtete en Ziıimmer als Gebetsraum eın (Omo]jayowo 143) Madam
Olatunrile Wal bereıits eINE alte Dame, sıch Leben auf diese Welılse dra:
stisch anderte: Es heıßt, S1C se1 1855 geboren; auch WCI1I1) dieses Datum nıcht
völlig gesichert Ist, S1E doch miıindestens den Sechzigern und amlıt
der Menopause, als S1C ıhre Führungsrolle der Cherubim-und-Seraphim-Be-

ndo übernahm
1927 besuchte aptaın Abiodun auf Bıtte Chrıistianah Olatunriles die ta|

Ondo: unter Abıoduns Führung fanden große Evangelisationsversammlungen
Freiıen dıe der Gesellschaft Zulauf verschaffiten. och immer

jedoch die Cherubim-und-Sera hım-Anhänger Mitglieder der etablier-
ten Kırchen, S1C trafen sıch lediglich außerhalb der Gottesdienste regelmä-
ßigen Gebetsversammlungen, hielten Vigilien ab und fasteten festgesetzten
Termiminen. Heilungen mıt ılfe VO  — CSCgI].CtCIII W asser und Gebeten gehör-
ten ZUT alltägliıchen relig1ösen Praxıs ebd 144; ers 982 50 55%1) Madam
Olatunrile und Gabriel Fajıye, ebentalls en Lajienführer VO' St Stephanus,
wurden Führern der Bewegung ndo ernannt Ihre Evangelısationstät1ig-
eıt blieb nıcht auf Christen beschränkt; viele Anhänger der alten OTUuDAa-
Religion konvertierten und wurden Taufe die anglıkanıschen Gemeiln-
den ndo weıitergeleıitet.
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Nachdem der Bruch zwıschen Abiıodun und Orımolade und amıt zwıschen
den verschıiedenen Sektionen der Cherubim-und-Seraphim-Bewegung agos
nıcht überbrücke: schıen, schlossen sich 951 westlichen Yorubaland
sıeben wichtige Städte einschließlich ndo ZU1 SOgENANNLEN „Western Con-
ference“ ZUSaIlNe (Omo]jayowo 9892 #5% ers 144) Cherubim-und-
Seraphim-Christen der ‚Western Conference“ auch damals och Miıt-
glieder ihrer Jewelnigen Missionskirchen. Der Bruch mıt diesen vollzog sıch EeTrst
92% am Olatunrıile hatte einer Vısıon folgend eINE weıte Miss1ionsreil-

unternommen, bıs ach una Norden Nıgerl1as und hıs ach Lagos 1m
Süden des Landes Als s1e, ach ndo zurückgekehrt, ihrer Kirchengemeinde
Bericht erstatten wollte, informierte S1E der Pastor VOI) St Stephanus, C6

Frauen verboten sel, der Kırche sprechen. Dıes gab neben anderen
Auseinandersetzungen mıt der anglıkanıschen Kırche schließlich den Aus-
schlag /ASI Kirchengründung: FEıne kleine Gruppe VO:  a Cherubim-und-Seraphim-
Mitgliedern unter Führung VOI) Madam Olatunrıle verheß dıe anglıkanısche
Kırche und gründete dıe Seraphim-und-Cherubim-Sektion ndo als nab-
hängıge Kıirche Dıese Entscheidung auch innerhalb der Bewegung nıcht
unumstriıtten; doch die melsten Cherubim-und-Seraphim-Gruppen der „WEe-
Stern Conterence“ folgten Madam Olatunriles Vorbild und gründeten gleich-
falls unabhängıge Kıirchen (ders 145)

Der Höhepunkt VO:  — Mama Olatunriles relig1öser Karrıere Wal erreicht, als
S1Ee 193236 wıederum nıcht ohne Wiıderspruch die Führung der gESAMLEN
„Western Conterence“ übernahm. Sıe folgte damıt eliner Vısıon, der ıhr be:
deutet worden W, S1e das Oberhaupt der Bewegung werden und den
Tiıtel „Iya Alakoso“ tragen sollte (ebd.; ers 982 75) Führungsanspruch
beruhte also ZU einen auf dieser Viısıon die VO)  an Vıisıonen anderer Mitglie-
der unterstutzt wurde Z anderen auf der Tatsache, S1E ndo mıt
Recht dıe Gründerin der Bewegung werden konnte Alter,
Reichtum, gePaaAIt mıt ihrer Großzügigkeit, ıhre hohe sozlale Posıtion und
nıcht zuletzt ihre große Beliebtheit und ıhr hohes Ansehen ermöglıchten ıhr,
diesen Anspruch durchzusetzen. Die Klugheıt und Bescheidenheıit ihres Vor-
gangers SOsan, der auf ]eden eINE Spaltung der „Western Conter-
ence“ verhindern wollte, LTU: das ihrıge Aazu be1 ebd.)

Church of Lord, Aladura

Dıe „Church of the L d“ wurde 931 VO:  - einem Yoruba Joshıa
Olunowo Oshıiıtelu gegründet. Oshitelu kam AUS UOgere 1Im Ijebuland,
902 geboren wurde. FEın Ifapriester hatte eINE große Zukunft als Führer
VOI1 Ekuropäern und Nıgerianern prophezeıt. Gegen den Wiıllen seliner Eltern
besuchte dıie anglıkanısche Schule Ugere und arbeıitete danach als Lehrer
und Katechet innerhalb der anglıkanıschen Kırche. Während dieser Tätigkeıit
hatte Vısıonen, VOT denen weder traditionelle Medizın och Gebete
schützen schiıenen. Er wurde schließlich 926 VOI) der anglıkanıschen Kırche

ausgeschlossen‚ da 111a seıne Ansıichten als häretisch betrachtete (Turner



1967/I1 35—41 Danach LOS sıch zunächst seinen Heılımatort UOgere
rück. Seine Iräume und Visiıonen zeichnete auf, und w1lssen WITL,

diese eıt den Betfehl Thalten hat, das Evangelıum verbreiten
und muıt heiligem W asser heılen, selinen „neligen” Namen
SOWI1E den Namen der Kırche Vısıonen empfing, eicC ebd 4:1 44 Im
Juni 929 tTat die OÖffentlichkeit und begann damiıt, seıne Botschaft
verbreıten, dıe stark eschatologische Züge aufwies. Zudem verurteilte Jegli-
ch Form trachıtioneller Mediızın und versprach eılung und Gesundheıit durch

bhet und esegnetes W asser ebd 54 Im E 93() wurde Ugere die
erste Kırche eingewelht; eınT später gab CS Ibadan, Abeokuta und UOgere
Jq‘ eine Gemeinde ebd 54) Wıe 1Im Falle der Cherubim-und-Seraphim-Bewe-

amen auch hıer dıe meılsten Mitglieder AUS etablierten christlichen Miıs-
siıonskırchen, eiIne doppelte und/oder wechselnde Mitgliedschaft Warlr dabe!i
eINE Seltenheit (Turner 967/11 10) Da Frauen bel der ründung der
9i hurch of the Lord“-Kırche eine herausragende olle spielten, wollen WIT1967/I: 35-41).* Danach zog er sich zunächst in seinen Heimatort Ogere zu-  rück. Seine Träume und Visionen zeichnete er genau auf, und so wissen wir,  daß er um diese Zeit den Befehl erhalten hat, das Evangelium zu verbreiten  und mit heiligem Wasser zu heilen, daß er seinen neuen „heiligen“ Namen  sowie den Namen der Kirche u. a. in Visionen empfing, etc. (ebd. 41-44). Im  Juni 1929 trat er an die Öffentlichkeit und begann damit, seine Botschaft zu  verbreiten, die stark eschatologische Züge aufwies. Zudem verurteilte er jegli-  che Form traditioneller Medizin und versprach Heilung und Gesundheit durch  Gebet und gesegnetes Wasser (ebd. 45-48). Im Juli 1930 wurde in Ogere die  erste Kirche eingeweiht; ein Jahr später gab es in Ibadan, Abeokuta und Ogere  j& eine Gemeinde (ebd. 54). Wie im Falle der Cherubim-und-Seraphim-Bewe-  gung kamen auch hier die meisten Mitglieder aus etablierten christlichen Mis-  sionskirchen, eine doppelte und/oder wechselnde Mitgliedschaft war dabei  keine Seltenheit (Turner 1967/II: 10). Da Frauen bei der Gründung der  „Church of the Lord“-Kirche keine herausragende Rolle spielten, wollen wir es  jei dieser kurzen historischen Einführung belassen.  Von Anfang an waren die prophetischen Gaben von Frauen innerhalb die-  ser Kirche unumstritten. Allerdings blieben Frauen aufgrund der Auffassung,  daß sie während der Menstruation und nach der Geburt unrein seien, vom  Allerheiligsten und vom Altarraum - und damit von den zentralen kultischen  Handlungen - ausgeschlossen. Die wenigen weiblichen Pastorinnen, die einer  Gemeinde vorstanden, waren deshalb Frauen nach der Menopause (ebd. 44f).  Häufiger waren Frauen in Funktionen zu finden, die Turner mit denen von  „Diakoninnen“ in europäischen Kirchen vergleicht: Sie leiteten Frauenver-  sammlungen und hielten Klinikstunden für Frauen ab. Allgemein herrschte ein  Schweigegebot für Frauen in der Kirche: Nur dann, wenn keine männliche  Führungsperson anwesend war, durften sie sprechen oder den Gottesdienst  leiten. Allerdings kam es bereits in den fünfziger Jahren zu einer regen Debat-  te über die Einschränkungen, denen Frauen innerhalb der Kirche unterworfen  waren. So beschloß die Synode des nigerianischen Zweiges der Kirche 1958,  daß Pastorinnen die Kanzel betreten dürfen, und Frauen wurden von sämtli-  chen bis dahin gültigen Restriktionen, den Altarraum zu betreten, entbunden.  Anfang der sechziger Jahre gab es mehrere Pastorinnen, die ihr Amt ohne jede  Einschränkung ausübten (ebd. 46f). Innerhalb der Pastorenschaft besteht eine  Rangordnung, die für Männer und Frauen unterschiedlich gegliedert ist: Für  die Männer wird davon ausgegangen, daß einige Mitglieder spirituelle Gaben  in stärkerem Maße besitzen als andere; bei den Frauen findet ein solches Kri-  terium keine Berücksichtigung:®  * Das zweibändige Werk von Turner über die „Church of the Lord“, das in den sechziger  Jahren geschrieben wurde, ist nach wir vor die wichtigste Quelle über diese kleine Un-  abhängige Kirche. Auch unsere Informationen entstammen diesem Werk. Jüngere Ent-  wicklungen bleiben also unberücksichtigt.  * Die linke Spalte der folgenden Aufstellung gibt die „geistliche“, die rechte die pastoral-  administrative Hierarchie der Männer wieder.  41dieser kurzen hıstorıschen Finführung belassen.

Von Anfang WalCIl die prophetischen Gaben VOIN Frauen innerhalb die-
N Kırche unumstriıtten. Allerdings blıeben Frauen aufgrund der Auffassung,

S1C während der Menstruatıion und ach der Geburt uıunrein selen, VO

Allerheiligsten und VO' Altarraum und amıt VOI)1 den zentralen kultischen
Handlungen ausgeschlossen. Die wenıgen weıblichen Pastoriınnen, die einer
Gemeihnnde vorstanden, arc deshalb Frauen ach der Menopause ebd 44{)
Häufiger Frauen Funktionen finden, dıe I urner muıt denen VOIN

„Di1  onınnen“ europäischen Kırchen vergleıicht: Sıe leiteten Frauenver-
sammlungen und hıelten Kliniıkstunden für Frauen ab Allgemein herrschte eın
Schweigegebot für Frauen der Kırche Nur dann, W C: eINE männliche
Führungsperson anwesend Wal, durften S1E sprechen der den Gottesdienst
leiten. Allerdings kam bereits den fünfziger Jahren einer Debat-

ber die Einschränkungen, denen Frauen innerhalb der Kırche unterworfen
So beschloß die Synode des nıgerlanıschen Zweıges der Kırche 1958,

Pastorinnen die Kanzel betreten dürten, und Frauen wurden VO  - sämtlıi-
chen bıs gültigen Restriktionen, den tarraum betreten, entbunden.
Anfang der sechziger Jahre gab mehrere Pastorinnen, diıe Amt ohne jede
Einschränkung ausübten ebd 461) Innerhalb der Pastorenschaft besteht EeINE
Rangordnung, die für Männer und Frauen unterschiedlich gegliedert ist Für
die Männer WIT:! davon AUSSCHANSCH, ein1ıge Miıtglieder spirıtuelle Gaben

stärkerem Maße besitzen als andere; bei den Frauen findet eın solches KrI1-
terıum EeEINE Berücksichtigung:*

Das zweiıbändıge Werk VO:  o I urner über die „Church of the LOrg das den sechziger
Jahren geschrıeben wurde, 1st nach WIT VOI dıe wichtigste ue über diese kleine Un-
abhängige Kıirche uch Intormationen Nfistamme: diesem Werk. Jüngere Ent-
wıcklungen bleiben also unberücksichtigt.

Die linke Spalte der folgenden Aufstellung x1bt die „geistliche”, dıe rechte die pastoral-
admiınistrative Hıerarchie der Männer wleder.
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Frauen: Männer:
rTımat

Ehrwürdige Multter Apostel Bischoft
Ehrwürdige Dıakonın Ehrwürdiger Prophet Ehrwürdiger Diakon
Prophetin Sen10r Prophet Sen10r Evangelist
Evangelıistin Prophet Evangelıst
Kapıtän weılblich) Stellvertr. Prophet Kapıtän
Schwester Lehrer Lehrer ebd. 38  B

Auf der jJährlichen Synode sınd Pastorinnen und astoren ebenso W1E weılb-
lıche und männliche Laıenvertreter/innen wesend ebd 20)

Frauengruppen innerhalb der Gemeinden treffen sich ZU Gebet, ZU Be-
such bedürftiger Mitglieder, 7311 Evangelisatıon, ZUT Betreuung der kırchen-
eigenen „Taıth home“”) und ZU Putzen der Kırche ebd — Es wiıird
erwartet, Frauen 11UT muıt bedecktem aup ZUT Kırche kommen.

uch der Church of the L d“ schenkt den Anliegen schwangerer
Frauen, dem oblem der Unftruchtbarkeit SOWI1e dem der Gesundheıit VOI)

dern große Aufmerksamkeit. Frauen, die diesen Bereichen Rat suchen und
dafür den regelmäßıig abgehaltenen Klinikstunden kommen, werden als
„Klinikmitglieder” bezeichnet. Sehr viele Frauen werden auf diesem Weg Miıt-
ghlieder der Kırche ebd 19) Unfruchtbarkeit wird auch hier mıt geweihtem
W asser behandelt:;: die Betreuung VO:  — Frauen findet regelmäßig den oben-
erwähnten Klinikgottesdiensten ebd 108; 144, 520 ach JA
C155 Beobachtungen schreiben viele Frauen EeINE erfolgreiche Schwangerschaft
und Geburt der Kırche Z VOIN der sS1e sorgfältig und umtassend betreut WCI-
den. Bedenkt 1988 welch hoher Stellenwert der Fruchtbarkeıit und dem
derreichtum der nıgerlanıschen Gesellschaft zugeschrıeben wird, ist VCI-

ständlıich, welch bedrängende psychische Belastung und Spannung eEINE AUS-

bleibende Schwangerschaft und Kınderlosigkeit ach sıch ziıehen. Der Glaube
dıe heilende Macht dieser Kırche, verstärkt durch dıe Tatsache, viele

Frauen hier tatsächlich VOIN ihrer Not erlöst wurden, sind zweitellos EINE sehr
wirksame Medizın. Hıer W1E auch den Cherubim-und-Seraphim-Kirchen C1-
fahren Frauen eiINe intensive und regelmäßıige ersorgung während der
Schwangerschaft; während der etzten TEL Monate wohnen S1E manchmal
den kırcheneigenen Räumen „tfaıth-home“ spirıtuelle UÜbun:
SCHL und EeINE Unterweıisung den Grundlagen der Kinderpflege durch ANLWC-
sende Muüultter die Frauen auf dıe Entbindung vorbereiten. Dıiıe Hebammen sınd
häufig dıie Pastoren der Gemeimden: auch hiıer knüpft dıe Kırche, ähnlich W1E
die Cherubim-und-Seraphim-Bewegung, die Yoruba-Traditionen Von
der Empfängnis bıs ZU  an Geburt befinden sıch die Frauen also der mediz1-
niısch-spirıtuellen Betreuung durch die Kırche ebd 56) Manchmal versehen
auch Pastorenfrauen diese Dıienste, esonders WCI1) ihre Ehemänner sıch dem
nıcht gewachsen tfühlen

Dıe Reproduktionsfähigkeit VO  - Frauen ist also auch der „Church of the
ord“ ein zentrales Thema. Ebenso sınd die Vorstellungen VOIl Reinheit und
Unremheıt, dıe Ja sehr CNS muıt eben diesem Aspekt weıblicher Exı1istenz VC1-



knüpit sınd Frauen während der Menstruatıiıon und ach der Entbindung gel-
ten als unreıln: ach der Geburt eiInes Sohnes für 2 Tage, ach der Geburt
einer Tochter für 66 Tage ebd 43; 186) dieser eıt dürten S1Ce dıie Kırche
nıcht betreten, das weıiße Gewand nıcht tragen und Besuchern nıcht die Hand
reichen; zudem 1st CS iıhnen verboten, dem einmal Jährlich statttindenden
großen Festgottesdienst Berg Taborar teilzunehmen ebd 2924 )

Diıie kiırchliche Trauung szeremonI1e spiegelt dıe offizielle Haltung der Kırche
ZU Thema Geschlechterbeziehungen wıder:® Dıie Zeremonıie ıst dem anglıka-
nıschen „Book of Common Prayer“ entlehnt, die kleinen Abwandlungen sind
jedoch sehr autschlußreich: So werden dıe tern der Braut befragt, ob S1C
der Ehe ihre Zustimmung gegeben haben und aufrechterhalten. Von den Fra-
SCH den künftigen emann wurden gegenüber dem Origmal zweIıl SC-
lassen: die, ob selne Fhefrau ehren und ob S1C allein ZU  __ TAau nehmen
wolle. Bemerkenswert den Fragen, die der Fhefrau gestellt werden, 1st die,
ob S1E der Ehe freiwiullig zugestimmt hat Abgesehen davon wiıird S1C aufgefor-
dert, demütig seın, Zurechtweisungen und Straten VOI) ihrem Mannn ANZU-

nehmen, VOI Hochachtung haben, seıinen Geschmack teilen und VOI)

lernen, sich nıcht herauszuputzen, sondern beten und auf cdiese
Weılse seiner Arbeıt helfen ebd. 243, 250{f1) 1€eSs verweıst aut eINE
Einstellung (AGIO rage des Verhältnisses der Geschlechter zueinander, die dıie
Autorıtät des Mannes ber dıe Ehefrau und dementsprechend deren Nnter-
würfigkeit betont.

Neue Impulse den Unabhängigen Kirchen?

Finden sich 11U11 also den beiden hier untersuchten Unabhängigen Afrika-
nıschen en CUu«C Modelle VO':  . Geschlechterkonzeptionen und Geschlech-
terrollen? Dıiese rage 1st nıcht einfach mMIt Ja der nein beantworten, SO11-

dern muß Blick darauf ditfterenziert werden, welche Ebene des kirchlichen
Lebens betrachtet.

Im Hinblick auf die Ausübung geistlicher Aufgaben haben Frauen beiden
oben dargestellten Kırchen sehr weitgehende Möglichkeıiten ZUT Verwirklı-
chung iıhrer spirıtuellen Fähigkeiten. Von Anfang se1lt den dreißiger
Jahren dieses Jahrhunderts wurden ıhnen dieselben Charısmen O-
chen W1EC Männern, und dementsprechend stand ihnen auch frel, geistliche
Amter w1e das einer Prophetin der Pastorın bekleiden.? Damiıt diese
Kırchen den ogenannten „mamınstream churches“ viele Jahrzehnte VOIaus Ge-
genüber dem Rollenverständnis, das den Missionskirchen vorherrschte, Aaus

D JIurner welst ausdrücklich darauf hin, Anfang/Mitte der sechziger sehr
weniıge hen VO  - Kirchenmitgliedern kırchlich geschlossen wurden. Nur die Pastoren-
schaft Wal Jener Zeıt kırchlich getraut . So beziehen sıch die folgenden Ausführungen
zunächst auf diese Personengruppe; er hinaus geben S1E allerdings die inner-
halb der Kirche gewünschten Normen oder Ideale wıeder.

Für die UFE of the Lord“ dies L11UT mıt Einschränkungen; vgl. die obigen Aus-
führungen dieser Trage.
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denen die Gründer und viele Mitglieder dieser Unabhängigen Kırchen hervor-
SCHANSCH sınd, das eINE Innovatıon, dıe Frauen weıltaus mehr Entfaltungs-
möglichkeiten kirchlichen Kontext gab

Während Frauen iIm geistlichen Bereich gleichberechtigt aArcHa; verwehrte
iıhnen hingegen VOIN Anfang den Zugang admınıstratıven rungs

posıtıonen, S1E blieben VOIl den Aufgaben der Leıtung und Organısatıon
ausgeschlossen. Das prommenteste Beispiel dafür 1st Abioduns gescheıiterter
Kampf iıhre Anerkennung als Gründerıin und amıt Führerin der Cheru-
bım-und-Seraphim-Bewegung. Wır erinnern uns, ihr als äaußerstes Zuge-
ständnıis die Führung der Frauen innerhalb der Bewegung a.ngetragen wurde.
uch Führungsgremien WI1E der „prayıng und den „patrıarchs”
Frauen nıcht Als Oriımolade Anfang der dreißiger% dıe AÄAmter
der „Mutter Cherub“ und Mutter Seraph” einführte, blieb deren Aufgabenbe-
reich ebentfalls begrenzt: Sıe sollten gegenüber den ausschließlich männlich be-
eitizten Führungsgremien lediglich dıe Frauenbelange uch der
„Church of the Lord“ 1st die leitende Posıtiıon des TIMAas Männern vorbehal-
ten. 1€e$s bestätigt die These VOI1 Jules-Rosette, dıe ihren Arbeıiten ber
Unabhängige Afrikanische Kırchen und Kulte frika dem Ergebnis

Frauen ZW al relig1ös-rıtuellen Bereich häufig eEeINE wichtige olle sple-
len, VOI) Führungsaufgaben Jedoch zume!lst ausgeschlossen sınd ( Jules-Rosette
983 881)

Dıiıe Antwort auf CPCIEC eingangs gestellte rage fällt also unterschiedlich
AUS, Je nachdem ob WIT den relig1ös-rıtuellen, SPTIC. gelstlichen, der den
admmıistrativ-organisatorischen Bereich des Kirchenlebens betrachten: Im C1-

Steren wurden Frauen CuHEe Entfaltungsspielräume eröffnet, die ihnen C1-

laubten, iıhre gelistlıchen, prophetischen und seelsorgerlichen Neigungen und
Fähigkeiten den Gemeinden voll ZU Tragen bringen. Darın können die
Unabhängigen Afrikanischen Kırchen den „maınstream churches“ tatsächlich
en Vorbild SC1IN. Im letztgenannten hingegen wurde ihnen kein Platz einge-
raumt; S1C blieben VOIl der Machtausübung organısatorisch-admimnistrativen
Bereich ausgeschlossen, Leitungsfunktionen wurden ıhnen vorenthalten. Ihre
Stellung hat siıch hıer gegenüber der den Missionskirchen also nıcht veran-
dert

Der drıtte und letzte Aspekt dieser rage 1st der ach dem herrschenden
Frauenbild bzw. der Geschlechterkonzeption, die diesen beiden Unabhäng!-
SCH Kırchen maßgeblich 1st. Dabe! fällt VOI allem auf, welch zentraler Stellen-
WE  a der Reproduktionsfähigkeit und amıt verbundenen Vorstellungen VOIN
Reinheıit und Unreinheıit zugeschrıeben wird. Diıe prommente olle weıblicher
Reproduktionsfähigkeit entspricht reilich der ausgepragten Hochschätzung
VO:  - Fruchtbarkeit und Kinderreichtum vielen afrıkanıschen Gesellschaften.
Man hler also VO:  } einer gelungenen Indigenisierung des Christentums
sprechen, doch ist fragen: wird hıer nıcht eın Flement der gesellschaftlichen
Unterdrückung VO:  - Frauen nahtlos den kırchlichen Kontext übernom:-
men”

Mıt ujra 1979 20f) ich davon ausgehen, die biologische epTrO-
duktion eın Aspekt der häuslichen Arbeit 1St, dıe als Grundkonstante we1ıbli-



cher Ex1istenz betrachtet werden kann. Ungeachtet der rage, W1E diese Aaus-
lıche Arbeit sıch einzelnen gestaltet, 1st entscheidend, WIT CS be]l der
weıtverbreıteten Zuordnung „Männer OÖffentlichkeit“ VS „Frrauen Häusli-
che Sphäre” nıcht eLwa mıt zweıl gleichrangigen Polen haben; vielmehr
ist der dem etzten Bereich übergeordnet und schheßt Ce1N) Entschei-
ungen der „Männersphäre” beeinflussen, ]Ja bestimmen unter Umständen
die Lebensbedingungen der „Frauensphäre” nıcht jedoch umgekehrt! Dıe-
SCI faktischen Vorherrschaftt der Sphäre „Männer Öffentlichkeit“ entspricht
auch deren weıltaus höhere gesellschaftliche Anerkennung (Ortner/Whitehead
1 och nıcht alleine dıe Beschränkung der Frauen auftf den äusliıchen
Bereich ist Ausdruck ihrer untergeordneten Posıtion: organisatorisch-admi-
nıstratıven Bereich beıder Kırchen sind Frauen zudem ausschließlich mıt
„Frauenangelegenheıten“ befaßt, und somıt 1st FEinfluß auf eben diese be

Darüber hinaus werden ihnen Führungsrollen vorenthalten, WI1E b1l0-
duns Beispiel zeıgt. Das scheinbare Gegenbeıispiel dıe relig1öse Karrıere VO  >

Madame Olatunrıile fügt sıch tatsächlich dieses Bıld Wıe erwähnt,
Wal Madam Olatunrıle bereits der Menopause, als S1C iıhre reliıg1öse Lauft-

der Cherubim-und-Seraphim-Bewegung begann. Es 1st eINeEe Selten-
heıt, Frauen diesem Lebensabschnuitt die Begrenzungen der äuslichen
Sphäre überschreiten können: Jetzt stehen ıhnen gesellschaftliche Posıtiıonen
offen, die Prinzıp Männern vorbehalten sınd (Bujra 1979 21) och diese
Umkehrung sprengt nıcht das zugrundeliegende System VOI1l Vorstellungen
und Praktiken S1C befestigt CS vielmehr. Diıie Tatsache also, die weıibliche
Reproduktionsfähigkeit das Frauenbild bestimmt, ist zugleich Ausdruck und
Grundlage der Einschränkung und Ausgrenzung VOIN Frauen. DIies wiırd
Beıispiel der Reinheıitsvorstellungen besonders greifbar: Sıe sind ideologisches
Mittel, die Vorherrschaft VOI1 Männern und die Irennung der Geschlechter
durchzusetzen. Diıese Irennung 1st eın Ausdruck männlicher Kontrolle, S1Ce
kann jedoch auch Bedingungen chaffen, die die Ausbildung weıblicher Solida-
FAar fördern ebd D Douglas 954 6110) Vorstelungen ber dıe Gefährlich:
eıt VO.:  m Menstruatıon und Geburt dienen hıer also dazu, Rollenmodelle durch:

und Statusposıtionen aufrechtzuerhalten (Douglas u54 62  —_ Dıese
Geschlechterkonzeption zementler! die Einschränkung VOILl Frauen auf den
äuslichen Bereich und schafft damıt die ideologischen Voraussetzungen, S1C
Aaus leitenden admıniıstratiıven Funktionen fernzuhalten. Fıne Neudeftinition der
Geschlechterbeziehungen bleıibt AUS. diesem können Unabhängıge
Kırchen also nıcht als Vorbilder diıenen.

Kehren WIT 11U11 ZU Abschluß UNSCICI zweıten Frage zurück, ob WIT
der Geschichte der Unabhängigen Afrıkanischen Kirchen Frauengestalten fin-:
den, die Frauen den „mamınstream churches“ auf der Suche ach einem LEU-

Rollenverständnis als Vorbild diıenen können. Tatsächlich begegnen uns

der Geschichte beider Kırchen Frauengestalten, die diese Einschränkungen
durchbrachen und damıt Vorbilder für LICUC Rollenmodelle abgeben. Sowohl
Abıodun als auch Olatunrile überschritten dıe Grenzen, dıe ıhnen ihren Kır-
chen als Frauen gesetzt 1: Beide haben nıcht 11UT ihre spirıtuellen Gaben
innerhalb der Kırche äaußerst wırksam ZU Iragen gebracht, sondern auch



führende Posıtiıonen eingenommen: Abıoduns Vısıonen bildeten einen Grund-:
ste1ın der Cherubim-und-Seraphım-Bewegung, ihre Evangelisationstätigkeit hat
entschieden deren Ausbreitung beigetragen. Olatunrile hat die Cherubim-
und-Seraphim-Bewegung ach ndo gebracht, die Bewegung ort angeführt
und auf Evangelisationsveranstaltungen und Missionsreisen ebenfalls ihrer
Ausbreitung beigetragen S1C C5S, die ndo den Schriutt ZUT endgültigen
Irennung VOIN der Missionskirche getan hat, und S1E Wal damıt Vorbild dıe
anderen Sektionen der „Western Conference“.

Welche Umstände ermöglichten diesen beiden Frauen ihre außergewöhn-
liıche relıg1öse Lautbahn? 2INE Grundvoraussetzung Wal die Bereitschaft der
Aladura-Bewegung, Frauen dieselben spirıtuellen Fähigkeiten zuzusprechen
WI1E Männern und ihnen die WC) auch eingeschränkte Ausübung dieser
Charısmen ermöglıchen. Damlıt WäalCIl S1C den „mamınstream churches“
Jahrzehnte VOI1 aus. Beide Frauen haben diese Möglichkeiten voll ausgeschöpftt;
Abiodun 1st €e1 schneller ıhre Grenzen gestoßen als Olatunrile ZU.

eiınen, weil ihre Ziele höher gesteckt, Z anderen, weıl iıhre Ausgangsbedin-
SUNSCI schlechter Wal:‘ Sıe beanspruchte nıcht wenıger als die gleichberech-
tigte olle als Mitbegründerin der Bewegung und eıitete davon ihren Füh-
rungsanspruch ach dem Tod Orimolades ab Beides wurde aufgrund ihres
Geschlechts, aufgrund ihrer Jugend und aufgrund ihres eher urchschnittli-
chen sozlalen Status verweıgert. So ZOS S$1Ee die Konsequenz und gründete ihre
eigene Sektion, der S1C dann auch vorstand. Olatunrile hingegen konnte auf-
grund ihres Alters und ihres hohen gesellschaftlichen Ansehens ihre Posıtion
als führende Gestalt der Bewegung ndo behaupten. Dıie Tatsache, die
relıg1öse Karrıere beider Frauen einen solch unterschiedlichen Gang
— hat, macht deutlich, dıe Cherubim-und-Seraphim-Bewegung den SC
sellschaftlichen Konventionen ihrer eıt CS verhaftet blieb Denn CS Y w

sozlale Faktoren W1€E Alter, Reichtum und gesellschaftliches Ansehen, ber die
Olatunrile verfügte und dıe Abıodun mangelten, dıe für ihren Erfolg respekti-

Mißerfolg verantwortlich
I Totz alledem darf Jedoch nıcht VELSCSSCH werden, Christianah bhlo-

dun Akınsowon und Christianah Olatunrile tatsächlich Pıonierleistungen bel1
der Ausbreitung und Indigenisierung des Christentums Nigerl1a vollbracht
haben und 1€S$s einer Zeıt, als Frauen vielen Missionskirchen och
nıcht einmal gestattet W: das Wort ergreifen, VOI1 der Ausübung ge1istlı-
cher Amter SaNlZ schweigen. Wır haben diesen beiıden Frauen also wirk:
lıch Vorbilder weıblicher Kirchenführerinnen VOI UuNsS, die mMI1t den Worten
Ayandeles eINE Herausforderung für die afrıkaniıschen „mamlinstream chur:
ches  c darstellen (Ayandele 978 389) Vorbildcharakter legt jedoch dar:
ın, S$1Ce dıe Grenzen, die ihnen auch ihren Kirchen gESELZL WAarTCn), über-
schritten. Beispiel sollte nıcht L1L1UT Frauen innerhalb der Kırchen hier
Nıger1a ermutigen, sondern auch männliche Kirchenführer ermahnen, wel-
ches Potential sS1C ihren Kirchen vorenthalten, indem S1Ce beispielsweise den
protestantischen Kırchen Nordnigerl1as die rage der Frauenordination ımmer
wleder V61tagen.
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